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Sßacfrtmeiffer £8drftfct)et
5Rot>ellc t>on 2l'lfreb $anff)aufer

©s gab ein SCRufter aller ßiebesgefcbicbten, bie man bem
einmaligen SSachtmeifter ©ottlieb Bärfifcher anbietete ober
auch her SBahrheit gemäß nachredete: Sötan manbte biefes 9Jht=

fter ein Dußenb Sölal an, um bie nieten oerunglücften greiers*
fahrten bes alten Knaben ansubeuten.

Stetsfort füllten fid) bie feltfamen Segebenheiten an Sams*
tagabenben ereignet haben, bie gar nicht fo meit surücflagen,
teilmeife menigftens. Stetsfort fpietten fie in einer 2Räbd)en=
fammer um StRitternactit unb enbeten mit einem fühlen 2Baffer=
bab unter bem Brücfenftocf bes Bauerubaufes, in melchem bie
Schöne baheim mar. llnb ftetsfort enblid) hatten fie bas Bach*
fpiel, baß ber ganse BMggerlohergraben eine 2öoche lang lachte
unb fid) bie ßiebeserflärung ©ottliebs mit greubeblinseln nach*
erîâhlte.

Sehr fonberbar muß biefe ßiebeserflärung getoefen fein.
Bärfifcher faß immer in ber einen ©cfe bes Btägbebettes, bie
Angebetete in ber gegenüberliegenben, unb ber greier memo*
rierte mit fieibenfchaft einen fchauerlichen unb rührenben Bo=
man, ber oon einem fchönen grauen3immer aus Baris hanbette;
jenes grauen3immer hatte einem Bräutigam Xreue gefchmoren,
ben Schœur gebrochen unb einen anbern genommen, unb ber
Betrogene nahm Bache auf melfch, erbolcbte bie Untreue unb
fcßnitt fich fetbft ben ijals burch-

„3a, fo ift bie rechte ßiebe lebenb ober tot fügte
ber eifrige Sßachtmeifter suleßt bei; bie Sungfrauen aber, mübe
oon ber Xagesarbeit, fühlten in ber mitternächtlichen Stunbe
ftets einen unbe3toingbaren Schlaf, unb ob auch Bärfifcher fie
aus großer Diftan3 mit bem Zeigefinger in bie runbe Schulter
ftaih unb unmutig mahnte: „f>e, bu hörft ja gar nicht 3u!", fie
fagten nur: „Doch bod), ich höre jebes 2Bort ", ließen bie
Köpfe hängen tnie Sonnenblumen unb näherten fich balb frieb*
lichem Schnarchen. 3a, fie fdjnarchten unb oergaffen alles, fogar,
baß in ber Diagonale bes Bettes ein SBann faß, ber fie „lebenb
ober tot" freien œollte. Unb Bärfifcßer feuf3te 3ulefet: „Du œirft
mich nimmermehr oerftehen."

3a, fie hatten ihn mirflicf) nicht oerftanben bie ®e=
fchichte mit bem Dolche mar eine ßiebeserflärung auf fefjr m e i*
ten Umœegen, unb ba bie Btäbchen oon Statur graufam finb
unb SJUßoerftanbenes mit Abficht noch mehr mißbeuten, tarn
Bärfifcher glücflich 3U feinen fünfsig lebigen ßen3en unb su
einem Dußenb ßiebeslegenben.

Sticht jebesmal enbete bie ©efchicßte mit einem Zuber ooll
fühlen Brunnentoaffers mie jene eine erfte unb michtigfte, bie
bas SJlufter ber anbern gemorben: Die ©efcßicbte ber Dore
Dberli oom SBinslimel).

Das SDtin3limeh grenst an bie ffubmatt, Bärfifchers ©rb=
gut unb umfchtießt ein fchmales Afcßentuch ooll Rimmel, sehn
©eißbreiten ©arten unb SBieslanb unb ein halbes Dußenb Bäu*
me, hinter benen fid) bie alte f)ütte mit ber fommerbraunen
fjolslaube oerbirgt, unb in jenen lagen, ba fich Bärfifcher sum
erften SDtal auf greiersfaßrt begab, oerbarg fich hinter ben nie*
brigen genftern auch noch bie Dore, ähnliche Kütten hinter
menig Bäumen liegen rings um bie ftolge hubmatt, unb alle

tragen niebliche unb bebenflicf) beutliche Stamen: Scßmalben*

neft, ßöffef, ©immermeh, ©babis, unb es mar su oerftehen, baß

bie hubmatter oon jeher bie Köpfe höher trugen als ihre Bach*

harn.
Die Dore aber fümmerte fich nicht barum, begehrte feines*

megs hubmattbäuerin 3u roerben, er3ählte lachenb ben gansen
SBiggerlohgraben hinauf unb hinunter, mie Bärfifcher fie mit
bem Zeigefinger aus bem Schlaf geftochen, unb oerriet, baß fie

einen anbern im Kopf unb am Bänbel habe, unb eines Sonn*

tags ließ fie in ber Kirche oerlauten, in ber leßten Stacht hätten

fie beni toll gemorbenen greier einen Zuber ooll Sßaffer unten

an bie ©abentreppe geftellt, unb als ber Stürmi enbtich ben

heimmeg gefunben, fei er über ben Zuberranb gefallen, unb

es fei getoefen, als ob man ein Stoß in bie Scbtoemme führe.
So habe er geftampft unb fich gefcßüttelt unb geflucht.

greilich, ein 3ahr barauf erfuhr Bärfifcher einen toafjren
Stegen oon Balfam auf feine ßiebesmunbe. Das mar, als 2Big*

gerlob nun über bie Dore lachte, unb ben Dragoner lobte,

med er fie nicht genommen, fonbern mitfamt einem Kinbe fißen

ließ; niemanb mußte, oon metchem helben ber Spottoers ftamm*

te, ben bie Burfcßen ber hereingefallenen fangen:
„Die Dorothee oom SJtinslimeh
tränft ihr Bébé mit SBinsentbee."

Bärfifcher fang ben Beim mit, machte fich oon neuem auf

©lücfsfahrten unb mertte erft nach 3abrsebnten, baß es alle*

fomt Unglücfsfahrten gemorben feien; feine haare mürben grau,

fein Stücfen frümmte fich allgemach, unb es Eoftete ihn SJtühe,

ben Kopf hoch su tragen. Zumeilen fah man ihn griesgrämig
über feine äcfer gehen; neben ihm muchfen bie jungen Burfchen

auf, bie Sprößlinge feines Brubers, ber mit einem Sßeibe auf

bem oäterlichen ®ut eingesogen mar, als ©ottlieb nicht beim*

tete; er fah ben älteften feiner Bruberföhne fchon ber SRannbar*

feit entgegenmachfen, fühlte, mie ihm bas Stegiment aus ber

hanb genommen mürbe, mie einem gubrmarm bie fpeitfcße,

mußte erfahren, baß ihm mehr unb mehr nur bie Altenfammer
als eigenes Steich gelaffen mürbe.

3nbeffen, Bärfifcher fühlte fich immer noch als ber refpef*

table SJtann, ber feben Sungen in ben Schatten ftellte, fei es

nun in ber Arbeit, fei es in befonberen Xugenben unb gäbig*

feiten, ©r fchrieb bie Brotofolle bes Schüßenoereins unb bes

Xurnerforps, ber Käfereigenoffenfchaft unb bes gemifchten C£l)o=

res. ©r oerfaßte bie gahïesrechnungen ber ©enoffenfcßaft unb

ber übrigen Bereine, unb 3mar tat er alles umfonft unb rechnete

bie ©hre mehr als ben Berbienft; außerbem mürbe er bei einem

großen militärifchen Schub oom Sßacbtmeifter sum ßanbujehr*

leutnant beförbert, unb menn auch biefer Schub im gansen hab

ben 3ahrhnnbert nur einmal anläßlich einer großen Beuorbnuns
ber Dinge oorfam, fo hielt er fein ßeutnantspatent bennoch füt

oollmertig unb führte feine leßte greiersfahrt als Uniformierter

aus, unb fo entftanb ber befonbere Zug feiner ßiebestegenbe,

Bärfifcher habe feinen Säbel über bie Steinterraffen gefchleppf

baß es gefeffelt mie oon einer halben Kompanie, unb feinen

melfdjen Bornan habe er mit gesogenem Stahl oorgetragen.

Wachtmeister Bärfischer
Novelle von Alfred Funkhäuser

Es gab ein Muster aller Liebesgeschichten, die man dem
ehemaligen Wachtmeister Gottlieb Bärfischer andichtete oder
auch der Wahrheit gemäß nachredete: Man wandte dieses Mu-
ster ein Dutzend Mal an, um die vielen verunglückten Freiers-
fahrten des alten Knaben anzudeuten.

Stetsfort sollten sich die seltsamen Begebenheiten an Sams-
tagabenden ereignet haben, die gar nicht so weit zurücklagen,
teilweise wenigstens. Stetsfort spielten sie in einer Mädchen-
kammer um Mitternacht und endeten mit einem kühlen Wasser-
bad unter dem Vrückenstock des Bauernhauses, in welchem die
Schöne daheim war. Und stetsfort endlich hatten sie das Nach-
spiel, daß der ganze Wiggerlohergraben eine Woche lang lachte
und sich die Liebeserklärung Gottliebs mit Freudeblinzeln nach-
erzählte.

Sehr sonderbar muß diese Liebeserklärung gewesen sein.
Bärfischer saß immer in der einen Ecke des Mägdebettes, die
Angebetete in der gegenüberliegenden, und der Freier memo-
rierte mit Leidenschaft einen schauerlichen und rührenden Ro-
man, der von einem schönen Frauenzimmer aus Paris handelte:
jenes Frauenzimmer hatte einem Bräutigam Treue geschworen,
den Schwur gebrochen und einen andern genommen, und der
Betrogene nahm Rache auf welsch, erdolchte die Untreue und
schnitt sich selbst den Hals durch.

„Ja, so ist die rechte Liebe lebend oder tot ." fügte
der eifrige Wachtmeister zuletzt bei: die Jungfrauen aber, müde
von der Tagesarbeit, fühlten in der mitternächtlichen Stunde
stets einen unbezwingbaren Schlaf, und ob auch Bärfischer sie

aus großer Distanz mit dem Zeigefinger in die runde Schulter
stach und unmutig mahnte: „He, du hörst ja gar nicht zu!", sie

sagten nur: „Doch doch, ich höre jedes Wort ", ließen die
Köpfe hängen wie Sonnenblumen und näherten sich bald fried-
lichem Schnarchen. Ja, sie schnarchten und vergaffen alles, sogar,
daß in der Diagonale des Bettes ein Mann saß, der sie „lebend
oder tot" freien wollte. Und Bärfischer seufzte zuletzt: „Du wirst
mich nimmermehr verstehen."

Ja, sie hatten ihn wirklich nicht verstanden die Ge-
schichte mit dem Dolche war eine Liebeserklärung auf sehr wei-
ten Umwegen, und da die Mädchen von Natur grausam sind
und Mißverstandenes mit Absicht noch mehr mißdeuten, kam
Bärfischer glücklich zu seinen fünfzig ledigen Lenzen und zu
einem Dutzend Liebeslegenden.

Nicht jedesmal endete die Geschichte mit einem Zuber voll
kühlen Brunnenwassers wie jene eine erste und wichtigste, die
das Muster der andern geworden: Die Geschichte der Dore
Oberli vom Minzlimeh.

Das Minzlimeh grenzt an die Hubmatt, Bärfischers Erb-
gut und umschließt ein schmales Aschentuch voll Himmel, zehn
Geißbreiten Garten und Wiesland und ein halbes Dutzend Bäu-
me, hinter denen sich die alte Hütte mit der sommerbraunen
Holzlaube verbirgt, und in jenen Tagen, da sich Bärsischer zum
ersten Mal auf Freiersfahrt begab, verbarg sich hinter den nie-
drigen Fenstern auch noch die Dore. Ähnliche Hütten hinter
wenig Bäumen liegen rings um die stolze Hubmatt, und alle

tragen niedliche und bedenklich deutliche Namen: Schwalben-
nest, Löffel, Gimmermeh, Chabis, und es war zu verstehen, daß

die Hubmatter von jeher die Köpfe höher trugen als ihre Nach-

barn.
Die Dore aber kümmerte sich nicht darum, begehrte keines-

wegs Hubmattbäuerin zu werden, erzählte lachend den ganzen
Wiggerlohgraben hinauf und hinunter, wie Bärfischer sie mit
dem Zeigefinger aus dem Schlaf gestochen, und verriet, daß sie

einen andern im Kopf und am Bändel habe, und eines Sonn-

tags ließ sie in der Kirche verlauten, in der letzten Nacht hätten

sie dem toll gewordenen Freier einen Zuber voll Wasser unten

an die Gadentreppe gestellt, und als der Stürmi endlich den

Heimweg gefunden, sei er über den Zuberrand gefallen, und

es sei gewesen, als ob man ein Roß in die Schwemme führe.
So habe er gestampft und sich geschüttelt und geflucht.

Freilich, ein Jahr darauf erfuhr Bärfischer einen wahren
Regen von Balsam auf seine Liebeswunde. Das war, als Wig-
gerloh nun über die Dore lachte, und den Dragoner lobte,

weil er sie nicht genommen, sondern mitsamt einem Kinde sitzen

ließ: niemand wußte, von welchem Helden der Spottvers stamm-

te, den die Burschen der Hereingefallenen sangen:
„Die Dorothee vom Minzlimeh
tränkt ihr Bebe mit Minzenthee."

Bärsischer sang den Reim mit, machte sich von neuem auf

Glücksfahrten und merkte erst nach Jahrzehnten, daß es alle-

samt Unglücksfahrten geworden seien: seine Haare wurden grau,

sein Rücken krümmte sich allgemach, und es kostete ihn Mühe,
den Kopf hoch zu tragen. Zuweilen sah man ihn griesgrämig
über seine Äcker gehen: neben ihni wuchsen die jungen Burschen

auf, die Sprößlinge seines Bruders, der mit einem Weibe auf

dem väterlichen Gut eingezogen war, als Gottlieb nicht heira-

tete: er sah den ältesten seiner Brudersöhne schon der Mannbar-
keit entgegenwachsen, fühlte, wie ihm das Regiment aus der

Hand genommen wurde, wie einem Fuhrmann die Peitsche,

mußte erfahren, daß ihm mehr und mehr nur die Altenkammer
als eigenes Reich gelassen wurde.

Indessen, Bärsischer fühlte sich immer noch als der respek-

table Mann, der jeden Jungen in den Schatten stellte, sei es

nun in der Arbeit, sei es in besonderen Tugenden und Fähig-

keiten. Er schrieb die Protokolle des Schützenvereins und des

Turnerkorps, der Käsereigenossenschaft und des gemischten Cho-

res. Er verfaßte die Iahresrechnungen der Genossenschaft und

der übrigen Vereine, und zwar tat er alles umsonst und rechnete

die Ehre mehr als den Verdienst: außerdem wurde er bei einem

großen militärischen Schub vom Wachtmeister zum Landwehr-

leutnant befördert, und wenn auch dieser Schub im ganzen Hal-

ben Jahrhundert nur einmal anläßlich einer großen Neuordnung

der Dinge vorkam, so hielt er sein Leutnantspatent dennoch für

vollwertig und führte seine letzte Freiersfahrt als Uniformierter

aus, und so entstand der besondere Zug seiner Liebeslegende,

Bärfischer habe seinen Säbel über die Steinterrassen geschleppt

daß es gekesselt wie von einer halben Kompanie, und seinen

welschen Roman habe er mit gezogenem Stahl vorgetragen.
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Uni außerbem, über alles hinaus, erlernte Bärfifcher bei=

jeiten 3tt>ei befonbere fünfte, bie in BMggerloh feiner außer
jj,ut ausübte: Er oerftanb fcbon mit dreißig gaßren bas geilen
Jon gemöhnlicben Sägen unb non großen 2ßalbfägen, unb im
riinfunbbreißigften begann er, troßbem fitb oorn im Ußiggerlob
ein richtiger gaßnarst niebergetaffen, ben Säuern ihre fchmer»

jenben gähne su sieben.

3a, bies alles mar unb tonnte Bärfifcher, unb bies machte

itim feiner ftreitig, unb manchmal tarn es jutage, baft er immer
noch feine Släne hege, troßbem feine gahrten halb nicht mehr
œatn 3" fein fchienen.

211s nun fein älterer Bruber ftarb, unb ber ältefte feiner
Söhne bedrohliche Bîiene machte, eine junge grau ins ffaus su
jieheri, um feine UJtutter gleich ihm, bem lebigen Onfet, in bie

itenfammer su oerbrängen, ba ermachte noch einmal bie Guft
lies alten Sßachtmeifters, bem Geben,. bas ihn betrogen, ein
Schnippchen su fchlagen unb ben Plänen feines 3ungen suoor
p fommen. Es fam febr halb an ben lag, bah ber junge Bär=
fifcher fein Buge auf bie junge Sore Dberti com Stinslimeh
gemorfen, auf bas Kinb bes Sragoners, um beffetmitlen bie

lutter einft ben 2Bacbtmeifter in ben 2ßinö gefchlagen; bie Bus=
ficht, eine junge grau neben fich auf bem £>ofe su haben, bie
ifjn jeben lag an fein betrübliches Btißgefcßicf erinnerte, machte

to SEßacßtmeifter oollenbs milb. Er ftellte ben Burfchen sur
Siebe.

„2Sas foil bas heißen? 2Beißt bu nicht, mer bie Sore, bie
Ute meine ich, ift? Seit mann heiratet ein ffubmatter eine,
oon ber man nicht roeiß, mas fie ben Sitten gefoftet?"

„Seit mann?" fagte ber 3unge frech. „Sie alte Sore oom
lin3limeh hat fich recht gehalten, ober fannft bu ihr etmas Ilm
gutes nachreben?"

„Stachreben mo's brennt, braucht einer nicht su btafen."
Der junge Bärfifcher aber fpannte, ohne meiter su ftreiten,

ben Schimmel ein, unb fuhr mit bem f)otsmagen hinauf, ber
fjubmattroatbecfe su, bie bas SOtinstimah mie ein 21rm um=
fchlinflt, unb ber Sßachtmeifter fonnte fehen, mie ber guhrmann
Me gan3e Gänge bes 2Beges, ber an ber Keinen #offtatt oorbei=
führte, mit ber Beitfcße fnallte, unb mie bie SJtusfeln feiner Brme
(prangen.

leufel nein, bas mar su beutlich! Sie Krähen ohen im
ffialbe fcßrien ber mittägliche fRauch über bem Kamin oom
linslimeh fchnitt ihm garen in bie Guft. Sas heiße Borfrüh»
lingsmetter oerroirrte 3ungen unb Blten bie Köpfe. Sas jagenbe
®etööll umftrich bie braunen fjüget mie fabrenbes Bolf, biehifch
unb neugierig bie Blicfe ber Stauern unb Bäuerinnen, bie
etma einen ©ang ins Sal nor hatten unb bie ffubmatt ftreiften,
fprachen mit blinselnben Singen BMggerloh in ber Siefe
braute unb bunftete irgeubmas: llnbeutlich unb hoch bemerf»
bar regte fichs in ber Sunftmotfe über ben Säcbern, bort in
bem Stefte Bärfifcher fühlte fein eigenes Blut mie Bmeifen
in ben Bbern fribbetn. Es muffte etmas gefcheßen aber
bärfifcher muhte noch nicht roas.

biegen Bbenb seigte fich bie junge Sore felber in ber f)ub=
matt. Sie brachte eine Säge, beren gähne frfjabhaft gemorben
unb beren Stumpfheit fie gefcßärft haben roollte; ihre Bugen
aber toaren gar nicht fchabhaft, unb bie Bliche nicht ftumpf. Sie
Welt smar bie alte Säge bem Bkcßtmeifter nor bie Bafeunb
jagte, fie follte gefeilt fein; aber ihr i)als brehte fich nach ben
genftern unb nach ber Süre unb nach ben beiben jßausecfen,
als ob fie etmas bemerft unb bocß nicht bemerft hätte.

„2Bas braucht ihr Ô0I3 su fägen?", fagte ber Bkcßtmeifter.
»®ertn man Süßhol3 rafpelt, focht man nicht, unb Reisen ift
abetjlüfftg ."

„Sas rneiß ich nicht", antroortete bie junge Sore; aber im
gleichen Bugenblicl trat aus ber £üre ber junge Burfcße, ftreifte
laf) bie fjembärmel bis an bie Schultern auf, blieb flehen unb
"ef hinüber: „baut's su menig, Sore?"

„Es fönnte beffer", fagte fie, fenfte bie Bugen unb mürbe
rot.

„ftaft bu bie glühhlumen in unferem ©arten gefehen?"

Sie manbte fich morttos bem ©arten su, ber Burfche ehern
fo, unb ber Bkchtmeifter holte feinen geitbocf, begann su raf=
peln unb su feilen unb mit bem einen Buge su fchielen, über ben
2Beg nach bem ©arten, unb mit beiben Ohren su horchen, 3mi=
fchen jebem Schrei ber geile, nach ben mutmaßlichen 28orten ber
Beiben, unb menn Sore auch nur fagte: „Ei, mie finb bie fcßön!
2Bo habt ihr bie her?" unb menn ber Burfche auch nur antmor=
tete: „Sie Btutter hat fie felbft gesogen .", es fchnitt ihm
boch mie Biemen ins gleifch unb fcßnürte ihm bie Kehle su=

farnmen, unb als bie 3mei nichts mehr su fagen mußten unb
nur beflommen am gaune ftehen blieben, ba mallte fein altes,
leibenfchaftliches .Qers, bas fo lange bie mortlofe gmiefprache
entbehrt hatte, auf, mie ein lang gefrorener Bach in her erften
f(hmel3enben gebruarfonne. Sie geile faufte unb fcbrillte mie
ein haftiger, metallener Bulsfcßtag. Buf bie gefurchte Stirne
traten große Schmeißtropfen, unb als bie Sore suleßt gelaufen
fam, als ob fie nicht länger ben ftummen 2Borten ihres Gieb=

babers suhören fönne, ba fcßnaufte ber Sägenfeiter mie außer
Btem unb mifcßte fich bie Stirne.

„Soll ich oiet 2Beg geben?" fragte Bärfifcher.

„Sas mußte am heften felber miffen", fagte fie unb betracfp
tete oermunbert feinen Kopf mit ber fahlen Sonne um ben

Scheitel.

„So, muß ich bas felber am heften miffen? Su meißt all=

meg anbere Singe beffer."

„2Bas follte ich beffer miffen?"

„BMjs mohl? 2Bie man anbere gähne feilt als Säge3ähne,
nicht mit ber ©ifenfeile, oh nein aber mit einem Büfcheln
rnunb, he .?"

„Sas mußt bu beffer oerfteben als ich bift ja auch

älter unb gefcbeiter ."

Ser junge Bärfifcher am ©artensaun lachte unb ftrecfte fich:

„Blit folchen Sägen fommt einer nicht auf ben fmlsmeg, ßie=

bei ."

„2Bas foftets?" begehrte bie Sore, unb ber 2Bachtmeifter
entgegnete unb frähte mie ein htfeiger ffahn: „Ob's foftet? 3a
freilich foftet's finb Eifensähne fo oor 3mansig 3ahren
hätten mir anbers miteinanber gerechnet günfsig Bappen
macht's ..."

Sas Bleitli ergriff fein 3nftrument unb machte fich berg=

auf, ohne fich um3ufehen; ber Burfche aber seigte feine meißen
gahnreihen unb fchritt pfeifenb um bie Ecfe, unb jeber Bfiff
rief im ©ebanfenmatb unter ber runben Scheitelfonne bes

SBachtmeifters einen flatternben fchmar3en Bogel mach. Sie
flogen auf unb mirbelten unb freifchten unb höhnten; 2Bacht=

meifter ©ottlieb Bärfifcher mußte nun, baß etmas amberes ge=

pfiffen merben mußte, giebernb flieg er hinauf in feine Bltem
fammer, feßte fich auf ben alten Srog unb grub aus einer Kifte
braun oerftaubter Bürfjer ein altes Blbum mit nergilbten Bhoto=
graphien beroor, blätterte über feinen Knien unb fchüttelte ein=

mal ums anbere ben bufchigen ©raufopf.

Er glich einem ruppigen Bubet, ber in jungen 3ahren
manchen Schuh unb manches Kiffen 3errupft unb fich in feinen
alten Sagen an fein altes Spiel macht; fein Schnausbart macfel=

te bebenflich über ben oergilbten Bitbern. Knurrenb fuhr er bie
eine ber Schönen an: „.fjätteft mi <h genommen, ich u>äre nicht
oerlumpt mie bein fauberer Biehhänbter.

Ein oerlegenes Gächeln mich ben feurigen Blichen ber näch=

ften aus: „Su, ©uggerliefe, bin ich meiter gefommen mit meiner
Sparfamfeit, als bein 2ßirt?"

gortfeßung folgt.
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Un) außerdem, über alles hinaus, erlernte Bärfischer bei-

Men Zwei besondere Künste, die in Wiggerloh keiner außer

M ausübte: Er verstand schon mit dreißig Iahren das Feilen
„on gewöhnlichen Sägen und von großen Waldsägen, und im
ijjnfunddreißigsten begann er, trotzdem sich vorn im Wiggerloh
ein richtiger Zahnarzt niedergelassen, den Bauern ihre schwer-

zenden Zähne zu ziehen.

Ja, dies alles war und konnte Bärfischer, und dies machte

ihm keiner streitig, und manchmal kam es zutage, daß er immer
M seine Pläne hege, trotzdem seine Fahrten bald nicht mehr
wahr zu sein schienen.

Als nun sein älterer Bruder starb, und der älteste seiner
Söhne bedrohliche Miene machte, eine junge Frau ins Haus zu
ziehen, um seine Mutter gleich ihm, dem ledigen Onkel, in die
Altenkammer zu verdrängen, da erwachte noch einmal die Lust
des alten Wachtmeisters, dem Leben, das ihn betrogen, ein
Schnippchen zu schlagen und den Plänen seines Jungen zuvor
zu kommen. Es kam sehr bald an den Tag, daß der junge Bär-
fischer sein Auge auf die junge Dore Oberli vom Minzlimeh
geworfen, auf das Kind des Dragoners, um dessetwillen die

Mutter einst den Wachtmeister in den Wind geschlagen; die Aus-
ficht, eine junge Frau neben sich auf dem Hofe zu haben, die
ihn jeden Tag an sein betrübliches Mißgeschick erinnerte, machte
den Wachtmeister vollends wild. Er stellte den Burschen zur
Rede.

„Was soll das heißen? Weißt du nicht, wer die Dore, die
Alte meine ich, ist? Seit wann heiratet ein Hubmatter eine,
von der man nicht weiß, was sie den Alten gekostet?"

„Seit wann?" sagte der Junge frech. „Die alte Dore vom
Minzlimeh hat sich recht gehalten, oder kannst du ihr etwas Un-
gutes nachreden?"

„Nachreden wo's brennt, braucht einer nicht zu blasen."
Der junge Bärfischer aber spannte, ohne weiter zu streiten,

den Schimmel ein, und fuhr mit dem Holzwagen hinauf, der
Hubmattwaldecke zu, die das Minzlimeh wie ein Arm um-
Hlingt, und der Wachtmeister konnte sehen, wie der Fuhrmann
die ganze Länge des Weges, der an der kleinen Hofstatt vorbei-
jährte, mit der Peitsche knallte, und wie die Muskeln seiner Arme
sprangen.

Teufel nein, das war zu deutlich! Die Krähen oben im
Walde schrien der mittägliche Rauch über dem Kamin vom
Minzlimeh schnitt ihm Faxen in die Luft. Das heiße Vorfrüh-
lmgswetter verwirrte Jungen und Alten die Köpfe. Das jagende
Gewölk umstrick? die braunen Hügel wie fahrendes Volk, diebisch
md neugierig die Blicke der Bauern und Bäuerinnen, die
etwa einen Gang ins Tal vor hatten und die Hubmatt streiften,
sprachen mit blinzelnden Augen Wiggerloh in der Tiefe
braute und dunstete irgendwas: Undeutlich und doch bemerk-
bar regte sichs in der Dunstwolke über den Dächern, dort in
dem Neste Bärfischer fühlte sein eigenes Blut wie Ameisen
m den Adern kribbeln. Es mußte etwas geschehen aber
Värfischer wußte noch nicht was.

Gegen Abend zeigte sich die junge Dore selber in der Hub-
matt. Sie brachte eine Säge, deren Zähne schadhaft geworden
und deren Stumpfheit sie geschärft haben wollte; ihre Augen
aber waren gar nicht schadhaft, und die Blicke nicht stumpf. Sie
hielt zwar die alte Säge dem Wachtmeister vor die Nase und
sagte, sie sollte gefeilt sein; aber ihr Hals drehte sich nach den
Fenstern und nach der Türe und nach den beiden Hausecken,
als ob sie etwas bemerkt und doch nicht bemerkt hätte.

»Was braucht ihr Holz zu sägen?", sagte der Wachtmeister.
-Wenn man Süßholz raspelt, kocht man nicht, und Heizen ist
überflüssig ."

»Das weiß ich nicht", antwortete die junge Dore; aber im
gleichen Augenblick trat aus der Türe der junge Bursche, streifte
bch die Hemdärmel bis an die Schultern auf, blieb stehen und
kef hinüber: „Haut's zu wenig, Dore?"

„Es könnte besser", sagte sie, senkte die Augen und wurde
rot.

„Haft du die Flühblumen in unserem Garten gesehen?"

Sie wandte sich wortlos dem Garten zu, der Bursche eben-
so, und der Wachtmeister holte seinen Feilbock, begann zu ras-
peln und zu feilen und mit dem einen Auge zu schielen, über den
Weg nach dem Garten, und mit beiden Ohren zu horchen, zwi-
schen jedem Schrei der Feile, nach den mutmaßlichen Worten der
Beiden, und wenn Dore auch nur sagte: „Ei, wie sind die schön!
Wo habt ihr die her?" und wenn der Bursche auch nur antwor-
tete: „Die Mutter hat sie selbst gezogen .", es schnitt ihm
doch wie Riemen ins Fleisch und schnürte ihm die Kehle zu-
sammen, und als die zwei nichts mehr zu sagen wußten und
nur beklommen am Zaune stehen blieben, da wallte sein altes,
leidenschaftliches Herz, das so lange die wortlose Zwiesprache
entbehrt hatte, auf, wie ein lang gefrorener Bach in der ersten
schmelzenden Februarsonne. Die Feile saufte und schrillte wie
ein haftiger, metallener Pulsschlag. Auf die gefurchte Stirne
traten große Schweißtropfen, und als die Dore zuletzt gelaufen
kam, als ob sie nicht länger den stummen Worten ihres Lieb-
Habers zuhören könne, da schnaufte der Sägenseiler wie außer
Atem und wischte sich die Stirne.

„Soll ich viel Weg geben?" fragte Bärfifcher.

„Das mußte am besten selber wissen", sagte sie und betrach-
tete verwundert seinen Kopf mit der kahlen Sonne um den

Scheitel.

„So, muß ich das selber am besten wissen? Du weißt all-
weg andere Dinge besser."

„Was sollte ich besser wissen?"

„Was wohl? Wie man andere Zähne feilt als Sägezähne,
nicht mit der Eisenfeile, oh nein aber mit einem Büscheli-
mund, he .?"

„Das mußt du besser verstehen als ich bist ja auch

älter und gescheiter ."

Der junge Bärfischer am Gartenzaun lachte und streckte sich:

„Mit solchen Sägen kommt einer nicht auf den Holzweg, Lie-
bel ."

„Was kostets?" begehrte die Dore, und der Wachtmeister
entgegnete und krähte wie ein hitziger Hahn: „Ob's kostet? Ja
freilich kostet's sind Eisenzähne so vor zwanzig Iahren
hätten wir anders miteinander gerechnet Fünfzig Rappen
macht's ..."

Das Meitli ergriff sein Instrument und machte sich berg-
auf, ohne sich umzusehen; der Bursche aber zeigte seine weißen
Zahnreihen und schritt pfeifend um die Ecke, und jeder Pfiff
rief im Gedankenwald unter der runden Scheitelsonne des

Wachtmeisters einen flatternden schwarzen Vogel wach. Sie
flogen auf und wirbelten und kreischten und höhnten; Wacht-
meister Gottlieb Bärfischer wußte nun, daß etwas anderes ge-
pfiffen werden mußte. Fiebernd stieg er hinauf in seine Alten-
tammer, setzte sich auf den alten Trog und grub aus einer Kiste
braun verstaubter Bücher ein altes Album mit vergilbten Photo-
graphien hervor, blätterte über seinen Knien und schüttelte ein-
mal ums andere den buschigen Graukopf.

Er glich einem ruppigen Pudel, der in jungen Iahren
manchen Schuh und manches Kissen zerrupft und sich in seinen
alten Tagen an sein altes Spiel macht; sein Schnauzbart wackel-
te bedenklich über den vergilbten Bildern. Knurrend fuhr er die
eine der Schönen an: „Hättest m i ch genommen, ich wäre nicht
verlumpt wie dein sauberer Viehhändler.

Ein verlegenes Lächeln wich den feurigen Blicken der näch-
sten aus: „Du, Guggerliese, bin ich weiter gekommen mit meiner
Sparsamkeit, als dein Wirt?"

Fortsetzung folgt.
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